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Mobilitätsplan D 

Die Aufstellung des Mobilitätsplan D –  
ein partizipativer und integrativer Prozess 
Verkehrsentwicklung und Mobilität sind Themen-
felder, die zum Teil von stark polarisierten gesell-
schaftlichen Positionen geprägt sind. Die Notwen-
digkeit einer breiten Beteiligung aller gesellschaft-
lich relevanten Gruppen mit dem Ziel, gemein-
same mögliche Konsenskorridore für den Verkehr 
der Zukunft abzustecken, ist unstrittig. Koopera-
tive Planungsprozesse haben sich in der gesamt-
städtischen Mobilitätsplanung bewährt. 

Wesentliches Element des Mobilitätsplan D ist die 
frühzeitige und intensive Beteiligung der Stadtge-
sellschaft während des gesamten Erarbeitungs-
prozesses. Dies soll unter anderem dazu beitra-
gen, die unterschiedlichen Mobilitätsansprüche 
und -bedürfnisse zu berücksichtigen sowie die 
zum Teil divergierenden Interessen auszuglei-
chen. Hierzu wurde ein zielgruppenspezifisches 
Beteiligungskonzept erarbeitet und eingesetzt, 
um möglichst viele Gruppierungen der Stadtge-
sellschaft sowie die Bürgerschaft insgesamt errei-
chen und vielfältige Anregungen aufzunehmen zu 
können.  

Schon in der Vorbereitungsphase wurde ein ers-
ter öffentlicher Dialog angestoßen. Die 1. Stufe 
des Mobilitätsplan D wurde durch eine weitere in-
tensive Dialogphase mit der Stadtgesellschaft be-
gleitet. Dabei gehörten regelmäßig tagende Sit-
zungen der Fachgruppe Mobilität sowie des politi-
schen Steuerungskreises ebenso zum Prozess 
wie öffentliche Dialogveranstaltungen mit der Bür-
gerschaft und die thematisch korrespondierenden 
Online-Beteiligungsmöglichkeiten. Im Internet und 
über Newsletter wurde über den Planungspro-
zess laufend informiert.  

Über Akteursgespräche wurden darüber hinaus 
einzelne relevante Gruppierungen oder Institutio-
nen angesprochen und konnten so für den Pro-
zess gewonnen werden. Weiterhin wurden die 
Vertretungen der Bezirkspolitik regelmäßig über 
Zwischenstände informiert. Der Mobilitätsplan D 
wurde zudem mit dem Bearbeitungsteam des pa-
rallel in Erarbeitung befindlichen Raumwerk D, 
dem neuen Stadtentwicklungskonzept, abge-
stimmt und durch gemeinsame Veranstaltungen 
integrativ zusammengeführt. Das Zielkonzept 
zum Mobilitätsplan D wurde schließlich im August 
2019 der Politik zur Beschlussberatung überge-
ben und im November 2019 beschlossen.  

Den vom Amt für Verkehrsmanagement federfüh-
rend gestalteten Prozess begleitete die Planer-
societät aus Dortmund als Fachbüro sowie als 
Moderationsbüro das Büro TOLLERORT aus 
Hamburg. Mone Böcker von TOLLERORT mode-
rierte die Fachgruppe Mobilität, die öffentlichen 
Dialogveranstaltungen und übernahm die Infor-
mation der Bezirkspolitik.  

In diesem Bericht sind die Inhalte der unter-
schiedlichen Beteiligungsformate kompakt zu-
sammengefasst. Zu den großen Öffentlichkeits-
veranstaltungen und den beiden Online-Formaten 
sind darüber hinaus ausführliche Dokumentatio-
nen erstellt worden, die der Stadt Düsseldorf im 
Einzelnen vorliegen und die über das Internet 
auch der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen. Die 
Inhalte der Sitzungen der Fachgruppe Mobilität, 
des politischen Steuerungskreises sowie der Ak-
teursgespräche sind protokolliert und stehen der 
Stadt Düsseldorf ebenfalls zur Verfügung.
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Mobilitätsplan D 

Prozessaufbau
Bereits im Vorfeld der Erarbeitung des Mobilitäts-
plan D wurde im Oktober 2017 das 1. Düsseldor-
fer Verkehrsforum durchgeführt. Im Congress 
Center Düsseldorf diskutierten die Bürgerschaft 
und Interessierte über die Aufgaben und Ziele der 
zukünftigen Mobilitäts- und Verkehrsentwicklung 
in Düsseldorf. Zusätzlich wurden zentrale Ideen 
und Verkehrsprojekte besprochen, so zum Bei-
spiel die Fahrradstadt Düsseldorf, die neue 
Rheinquerung der Stadtbahnlinie U81 oder das 
Thema Seilbahn. Teils aus dieser Veranstaltung 
entstanden die Aufgabenbeschreibung und In-
halte für den Mobilitätsplan D, dessen Ausschrei-
bung letztlich im Jahr 2018 folgte. 

Der Prozess des Mobilitätsplan D ist zweistufig 
angelegt. In der ersten Stufe erfolgte ab Sommer 
2018 die Erarbeitung eines Leitbilds sowie kon-
kreter Ziele und Handlungsfelder, die den Rah-
men und die Entwicklungsrichtung der Düsseldor-
fer Verkehrs- und Mobilitätsplanung der kommen-
den Jahre vorgeben. In einer zweiten Stufe wird 
ab 2020 die Entwicklung von Maßnahmen zu den 
einzelnen Handlungsfeldern vorangetrieben, die 
dann sukzessive realisiert werden. 

Mit Beginn der 1. Stufe wurde der Erarbeitungs-
prozess kontinuierlich durch eine eigens einge-
richtete „Fachgruppe Mobilität“ begleitet, die ei-
nen akteurs- und fachübergreifenden Austausch 
ermöglichte und ein zentrales Element der Erar-
beitung des Zielkonzepts darstellte. Im Sinne ei-
ner projektbegleitenden Expertengruppe sind in 
ihr verschiedene Fachämter der Stadtverwaltung 
sowie relevante Verbände und Interessengruppen 
der Stadtgesellschaft vertreten. Sie begleiteten in 
regelmäßigen Sitzungen alle Bausteine des Pro-
zesses. Durch einen Ausgleich der Interessen 
sollten die jeweiligen Mobilitätsbedürfnisse der 
unterschiedlichen Gruppen in den Prozess früh-
zeitig einfließen. Zugleich wurde durch die Be-
rücksichtigung der lokalen Akteure sichergestellt, 
dass der vor Ort vorhandene Sachverstand in die 
Planung einfließen konnte.  

Gleichzeitig wurden die verkehrspolitischen Ver-
treterinnen und Vertreter im politischen Steue-
rungskreis informiert. In insgesamt fünf Sitzungen 
wurden die in der Fachgruppe Mobilität erarbeite-
ten Zwischenergebnisse reflektiert und weiterent-
wickelt. Zusätzlich wurde der Bezirkspolitik die 
Gelegenheit zur Stellungnahme und Platzierung 
der stadtbezirksrelevanten Themen gegeben. 

Abbildung 1: Entwicklungsprozess des Mobilitätsplan D 
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Mit insgesamt drei großen Öffentlichkeitsveran-
staltungen sowie zwei thematisch korrespondie-
renden Online-Dialogen wurden die Bürgerinnen 
und Bürger immer wieder an der Erstellung des 
Zielkonzepts beteiligt. Unter zahlreicher Teil-
nahme wurden aus diesen Formaten viele Anre-
gungen und Hinweise mitgenommen, die wesent-
lich zur inhaltlichen Ausrichtung des Zielkonzepts 
beitrugen. 

Insgesamt fanden mehr als 17 Sitzungen bezie-
hungsweise Veranstaltungen statt. Der Schwer-
punkt der Veranstaltungen lag zwischen Mitte 
2018 sowie Mitte 2019 (siehe Abbildung 2). 

Abbildung 2: Zeitlicher Ablauf des Prozesses für die Stufe 1 des Mobilitätsplan D 
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Die Fachgruppe Mobilität
Eines der zentralen Gremien, das an der Erarbei-
tung des Mobilitätsplan D mitwirkte, war die Fach-
gruppe Mobilität. Diese wurde eigens für den Pro-
zess konstituiert und konnte mit stadtinternen so-
wie externen Expertinnen und Experten unter-
schiedlicher inhaltlicher Fachrichtungen besetzt 
werden. Die Fachgruppe unterstützte während 
des gesamten Prozesses das Planungsteam der 
Stadt und der Gutachter fachlich und inhaltlich. 
Zugleich konnten über dieses Gremium die Inte-
ressen aller wichtigen Gruppierungen in Düssel-
dorf in den Prozess eingebracht werden. Fol-
gende Institutionen waren in der Fachgruppe Mo-
bilität vertreten:  

Verwaltungsinterne Beteiligte: 

• Amt für Soziales (Amt 50) 

• Amt für Verkehrsmanagement (Amt 66) 

• Dezernat 03 Landeshauptstadt Düsseldorf 

• Garten-, Friedhofs- und Forstamt (Amt 68) 

• Gesundheitsamt (Amt 53) 

• Jugendförderung (Amt 51/3.0.1) 

• Stadtplanungsamt (Amt 61) 

• Umweltamt (Amt 19) 

• Wirtschaftsförderungsamt (Amt 80) 

Verwaltungsexterne Beteiligte: 

• ADAC Nordrhein e. V. 

• ADFC Düsseldorf e. V. 

• Beirat für Menschen mit Behinderung 

• Düsseldorf Marketing GmbH 

• Handelsverband Nordrhein-Westfalen e. V. 

• Handwerkskammer Düsseldorf 

• Industrie- und Handelskammer Düsseldorf 

• Kreishandwerkerschaft Düsseldorf 

• Polizei Düsseldorf 

• Rheinbahn AG 

• Seniorenrat 

• Stadtwerke Düsseldorf AG 

• VCD Kreisverband Düsseldorf-Neuss 

• Verkehrswacht Düsseldorf e. V. 

Als wissenschaftlicher Vertreter wurde Prof. Dr. 
Sebastian Seipel von der Hochschule Bochum in 
die Fachgruppe eingebunden. Ebenfalls in der 
Fachgruppe vertreten waren das Gutachterbüro 
Planersocietät. Das Moderationsbüro TOLLER-
ORT mit Mone Böcker moderierte die Fach-
gruppe. Der Austausch in der Fachgruppe war 

Abbildung 3: Die Teilnehmenden der Fachgruppe Mobilität 
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von einer regen und konstruktiven Diskussion ge-
prägt. Die Fachgruppe Mobilität tagte in fünf Sit-
zungen. Diese Sitzungen fanden an den nachste-
hend genannten Terminen für jeweils etwa drei 
Stunden statt. 

1. Sitzung am 11. September 2018 
Zu Beginn der Bearbeitung der 1. Stufe des Mobi-
litätsplan D wurde die Fachgruppe erstmals ein-
berufen. Zunächst wurden Vereinbarungen zur 
Zusammenarbeit festgelegt. Die Teilnehmenden 
äußerten zudem ihre inhaltlichen wie strukturellen 
Erwartungen an den Arbeitsprozess. Weiterhin 
standen grundlegende Informationen sowie der 
inhaltliche Einstieg im Mittelpunkt. Dies erfolgte 
durch eine Präsentation der Ausgangslage „Mobi-
lität 2018 in Düsseldorf“ durch das Gutachter-
team. Viele Mobilitätskennziffern zeigten, dass 
Düsseldorf ein vielfältiges und in Teilen konflikt-
behaftetes Verkehrsgeschehen aufweist und die 
Düsseldorferinnen und Düsseldorfer als „hoch 
mobil“ eingestuft werden können. Im anschließen-
den Austausch wurde die Ausgangsanalyse um 
die Hinweise der Teilnehmenden ergänzt, wobei 
unter anderem die verkehrlichen Verflechtungen 
mit dem Umland sowie die Bedeutung von spezi-
ellen Themen wie dem gewerblichen Verkehr, 
dem knappen öffentlichen Raum oder der Ver-
kehrssicherheit angesprochen wurden. Grund-
sätzlich sahen alle Teilnehmenden große Heraus-
forderungen bei der Verkehrs- und Mobilitätsent-
wicklung in Düsseldorf. 

2. Sitzung am 06. November 2018 
In der zweiten Sitzung der Fachgruppe Mobilität 
wurde bereits ein Blick in die Zukunft gewagt: Wo 
kann es für Düsseldorf hingehen und was kann 
man von anderen Städten, die teils ganz eigene, 
erfolgreiche Kurse der Mobilitätsentwicklung ein-
geschlagen haben, lernen? So wurde zunächst in 
einem gutachterlichen Input der Modal Split der 
Düsseldorferinnen und Düsseldorfer mit der Ver-
kehrsmittelwahl in anderen Städten verglichen. 
Diese Städte haben entweder einen besonderen 
Fokus auf die Nahmobilitätsförderung, auf die 
Förderung des Öffentlichen Personennahver-
kehrs (ÖPNV) oder auf eine Förderung des moto-
risierten Individualverkehrs (MIV) gelegt. Kon-
krete verkehrsplanerische Ziele und Beispiele aus 
diesen Städten wurden aufgezeigt – so stehen 

Städte wie Zürich und Wien für einen konsequen-
ten ÖPNV-Ausbau, Kopenhagen und Utrecht hin-
gegen für eine Mobilitätsentwicklung, bei der das 
Fahrrad im Mittelpunkt steht.  

Anschließend gaben die Teilnehmenden ihre Ein-
schätzung ab, in welche Richtung sich Düsseldorf 
künftig entwickeln soll. Das Ergebnis zeigte eine 
gewünschte Verschiebung zu einer Stadt des 
Umweltverbundes, ohne dabei eines der zugehö-
rigen Verkehrsmittel zu groß zu priorisieren. Bei 
der Ausprägung des Modal Shifts zum Umwelt-
verbund gab es unterschiedliche Ansichten. In 
der anschließenden Diskussion wurde unter an-
derem angemerkt, dass der erörterte Modal Split 
nicht den Pendlerverkehr miteinbeziehe und die-
ser sehr stark vom Auto sowie einer Kapazitätser-
weiterung im ÖPNV abhängig sei. Weiterhin 
wurde angeregt, dass die Stadt Düsseldorf einen 
eigenen Weg der Mobilitätsentwicklung finden 
müsse. Es wurden zwölf verkehrspolitische The-
sen zur zukünftigen Düsseldorfer Mobilität aufge-
stellt und konstruktiv diskutiert. Eine hohe Zustim-
mung erhielt insbesondere der ÖPNV-Ausbau, 
aber auch die stärkere Gestaltung öffentlicher 
Räume als Verweilorte. Als besonders wichtig 
wurden zudem eine weitere Umweltentlastung 
und die Verknüpfung unterschiedlicher Verkehrs-
mittel benannt. Wenig Zustimmung erhielt die 
These, durch Verkehrsmanagement künftig mehr 
Kapazitäten für den Kfz-Verkehr bereitzustellen. 
Als Ergebnis der Sitzung wurden die wichtigsten 
Thesen schließlich zu Visionen weiterentwickelt, 
die anschließend mit der Öffentlichkeit, unter an-
derem beim zweiten Verkehrsforum, diskutiert 
wurden. 
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3. Sitzung am 12. Februar 2019 
Die dritte Sitzung der Fachgruppe Mobilität be-
gann zunächst mit einem Rückblick auf die zwi-
schenzeitlich erfolgten öffentlichen Beteiligungs-
formate, das zweite Verkehrsforum sowie den 
ersten Online-Dialog. Die Fachgruppe Mobilität 
nahm die Beteiligungsergebnisse positiv zur 
Kenntnis, es wurde jedoch auch darauf hingewie-
sen, dass diese kein allgemeingültiges Bild der 
öffentlichen Meinung darstellten und nicht reprä-
sentativ seien. 

Aus den bisherigen Ergebnissen war eine Struk-
tur für das Zielkonzept des Mobilitätsplan D entwi-
ckelt worden, die den Teilnehmenden vorgestellt 
wurde. So sollte dem Zielkonzept ein Leitbild so-
wie Prämissen vorangestellt werden, die Ziele 
selbst anhand von fünf Zieldimensionen mit je-
weils mehreren Handlungszielen aufgebaut wer-
den.  

Seitens der Teilnehmenden wurden zunächst 
strukturelle Fragen, beispielsweise in Bezug auf 
die Anzahl und den Konkretisierungsgrad der 
Ziele, eingebracht. Anschließend wurden die fünf 
Zieldimensionen und Zielvorschläge intensiv in-
haltlich diskutiert. Letztlich müsse teilweise noch 
eine genauere Abgrenzung der Ziele erfolgen, da 
einige Aspekte übergreifend, andere sektoral zu 
betrachten seien. Auch müssten bestimmte in-
haltliche Themen überarbeitet werden, da sich 
deutlicher Diskussionsbedarf zeigte, beispiels-
weise im Hinblick auf die Reduktion von Park-
raum für den Kraftfahrzeug-Verkehr (Kfz-Verkehr) 
oder die Priorisierung von bestimmten Verkehrs-
mitteln. Viele Themen wurden unterstützt und als 
wichtig erachtet, so zum Beispiel die Sicherung 
der regionalen wie überregionalen Erreichbarkeit 
oder die Reduzierung der verkehrsbedingten 
Lärm- und Luftschadstoffbelastungen. Zahlreiche 
Anmerkungen wurden somit in die weitere Ausar-
beitung der Ziele durch das Planungsteam aufge-
nommen und im nächsten Schritt erstmals der 
Politik vorgelegt. 

4. Sitzung am 09. April 2019 
Die vierte Sitzung befasste sich schwerpunktmä-
ßig mit der weiteren Ausarbeitung des Zielkon-
zepts. Dieses war zwischenzeitlich mit der Politik 
diskutiert und konkretisiert worden. Zugleich war 

es auf vier Zieldimensionen sowie zehn Hand-
lungsziele komprimiert worden. Einige Vertreterin-
nen und Vertreter hatten im Vorfeld der Sitzung 
weitere Anmerkungen zum Zielkonzept einge-
reicht; diese wurden nun vollständig mit allen Teil-
nehmenden der Fachgruppe Mobilität bespro-
chen. Dabei ging es teilweise bereits um konkrete 
Formulierungswünsche, teilweise aber auch noch 
um die Klärung grundsätzlicher Aspekte (zum 
Beispiel die Priorisierung oder Gleichstellung von 
Verkehrsmitteln oder die Konkretisierung von ein-
zelnen Themenbereichen).  

Im zweiten Teil befasste sich die vierte Sitzung 
der Fachgruppe Mobilität mit dem Evaluations-
konzept, das den Zielen eine quantitative, mess-
bare Dimension gibt. So könne die Umsetzung 
des Mobilitätsplan D regelmäßig kontrolliert und 
bei Bedarf nachgesteuert werden. Die Teilneh-
menden diskutierten über die den Zielen zugeord-
neten Indikatoren, deren Eignung zur Erfolgskon-
trolle und auch über deren konkrete Ausgestal-
tung, beispielsweise in Bezug auf die Zielwerte im 
künftigen Modal Split. Grundsätzlich sollte neben 
der Wirksamkeit auch die Handhabbarkeit des 
Evaluationskonzepts berücksichtigt werden und 
den SMART-Kriterien entsprechen (Spezifisch, 
Messbar, Akzeptiert, Realistisch, Terminbezo-
gen). 

Im Ausblick der Sitzung wurde über die anstehen-
den und künftigen Beteiligungsformate informiert.  

5. Sitzung am 17. Juni 2019 
Die fünfte und damit erst mal letzte Sitzung der 
Fachgruppe Mobilität im Rahmen der 1. Stufe des 
Mobilitätsplan D befasste sich zunächst rückbli-
ckend mit dem zwischenzeitlichen 3. Verkehrsfo-
rum, wo die allgemeine Öffentlichkeit das Zielkon-
zept bewertete und Synergien zum Raumwerk D 
herausgestellt wurden. Der Wunsch der Bürgerin-
nen und Bürger, mutiger zu denken und deutli-
cher den Ausbau der Verkehrsmittel des Umwelt-
verbundes zu planen, wurde auch an die Fach-
gruppe Mobilität herangetragen. Auf dieser Basis 
nahmen einige Vertreterinnen und Vertreter noch-
mals Stellung zum Zielkonzept und zur Einord-
nung des Ergebnisses im Rahmen der unter-
schiedlichen Beteiligungen. Wichtig war vor al-
lem, gemeinsam hinter den Grundsätzen zu ste-
hen und das Zielkonzept als Ergebnis dieses viel-
schichtigen Prozesses anzusehen, das nicht je-
dem Einzelnen vollumfänglich gerecht werden 
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kann. Zugleich wurde der Wunsch aus der Bür-
gerschaft diskutiert, die Ziele nicht weiter aufzu-
weichen. 

Weiterhin wurde über das Evaluationskonzept 
und die Anpassung einzelner Indikatoren disku-
tiert. Das Evaluationskonzept soll auch in Zukunft 
flexibel gehandhabt werden und sei als Grund-
lage zu verstehen, welches in den nächsten Jah-
ren weiter verfeinert werden müsse. Es soll regel-
mäßig Evaluationsberichte zum Mobilitätsplan D 
geben. 

Als letzter Punkt wurde ein Ausblick auf die 
2. Stufe des Mobilitätsplan D gegeben. Diese 
schließt unmittelbar an die politische Beschluss-
fassung der 1. Stufe an und wird in mehreren 
Handlungsfeldern erarbeitet. Diese bündeln ein-
zelne Themen und werden konkrete Maßnahmen 
und Umsetzungsstrategien enthalten. Seitens der 
Fachgruppe Mobilität wurden Anregungen zur 
Ausgestaltung und inhaltlichen Strukturierung der 

Handlungsfelder eingebracht, unter anderem die 
mögliche Beachtung eines speziellen Raumbe-
zugs (zum Beispiel Teilkonzepte für die Innen-
stadt und den Stadt-Umland-Verkehr) oder die 
Hervorhebung von spezifischen Ziel-/Mobilitäts-
gruppen wie Jugendliche oder Senioren. 

Abschließend wurde mit großer Mehrheit zuge-
stimmt, die Beteiligung im Rahmen der Fach-
gruppe Mobilität auch bei der Bearbeitung der 
2. Stufe des Mobilitätsplan D fortzuführen. 

Auch nach der letzten Sitzung der Fachgruppe 
Mobilität bestand für die Mitglieder die Möglich-
keit, nochmals schriftlich zum Entwurf des Ziel-
konzepts Stellung zu nehmen und eine finale Ein-
schätzung zu geben. Auf dieser Grundlage resul-
tiert die Zusammenfassung der Fachgruppe Mo-
bilität: Das Zielkonzept stellt das Ergebnis aus 
der Beteiligung dar und wird weitestgehend 
von allen Fachgruppenmitgliedern mitgetra-
gen. 



 

 

Politischer Steuerungskreis
Als zweites zentrales Gremium – parallel zur 
Fachgruppe Mobilität – wurde ein politischer 
Steuerungskreis installiert, der sowohl die Zwi-
schenergebnisse des Mobilitätsplan D sowie des 
Raumwerk D reflektierte und damit eine politische 
Abstimmung und Steuerung der beiden Gesamt-
prozesse erlaubte. Dies erwies sich für die beiden 
parallellaufenden Prozesse und für die gegensei-
tige Betrachtung der Wechselwirkungen zwischen 
Stadtentwicklung und Verkehr als sehr hilfreich. 

Der politische Steuerungskreis war mit Vertrete-
rinnen und Vertretern der Fraktionen aus den bei-
den beteiligten Ausschüssen, dem Ordnungs- 
und Verkehrsausschuss (OVA) sowie dem Aus-
schuss für Planung und Stadtentwicklung (APS), 
besetzt. Das Gremium wurde von der Beigeord-
neten Frau Cornelia Zuschke geleitet. Der politi-
sche Steuerungskreis tagte während der 1. Stufe 
des Mobilitätsplan D insgesamt fünf Mal. Fol-
gende Inhalte wurden von Seiten des Mobilitäts-
plan D jeweils diskutiert:  

Die 1. Sitzung fand am 12. Juni 2018 als Auftakt 
des Prozesses statt. Hier wurde die Politik über 
den geplanten Prozessablauf des Mobilitätsplan 
D informiert.  

Bei der 2. Sitzung am 30. Oktober 2018 konnte 
über die erste konstituierende Sitzung der Fach-
gruppe Mobilität berichtet werden. Ebenfalls wur-
den erste Ergebnisse der Bestandsanalyse disku-
tiert. 

Bei der 3. Sitzung am 5. März 2019 wurde über 
den Arbeitsstand des Mobilitätsplan D informiert. 
Ergebnisse des 2. Verkehrsforums sowie des 1. 
Online-Dialogs wurden vorgestellt und diskutiert. 
Zugleich wurde der erste Entwurf zum Zielkon-
zept diskutiert.  

Bei der 4. Sitzung am 30. April 2019 wurde der 
aktuelle Entwurf des Zielkonzepts der letzten 
Fachgruppensitzung vorgestellt und diskutiert. 
Zugleich wurde über die Struktur des Evaluations-
konzepts beraten. Im Ausblick wurden die geplan-
ten Inhalte für die 3. öffentliche Dialogveranstal-
tung „Mobilität trifft Raum“ sowie die vorgesehene 
Struktur des 2. Online-Dialogs vorgestellt. 

Die 5. Sitzung am 10. Juli 2019 diente dem Finali-
sieren des Zielpapiers und dem Einbringen in die 
politische Beratung. Zudem wurde über die Er-
gebnisse der öffentlichen Beteiligung informiert. 
Es wurden daraus Schlussfolgerungen für den 
Mobilitätsplan D gezogen. Anschließend wurde 
das Zielkonzept final abgestimmt und ein Ausblick 
auf die 2. Stufe des Mobilitätsplan D gegeben.  

Die Sitzungen fanden in der Regel in kurzem zeit-
lichem Abstand zu den Sitzungen der Fach-
gruppe Mobilität statt und dienten insbesondere 
dazu, über neue Arbeitszwischenstände zu infor-
mieren und eine Rückmeldung seitens der Politik 
zu erhalten.  
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Öffentlicher Dialog 
„Eine Stadt für Menschen bedeutet für uns 
eine Stadt der Vielfalt. Die Vielfalt macht die 
Stadt lebendig. Dabei gilt es immer wieder, im 
Zusammenleben Kompromisse zu finden, den 
Anderen zu achten und wertzuschätzen. Eine 
Stadt für Menschen entsteht durch die Men-
schen, die dort leben.“ 

- Wortbeitrag beim 2. Düsseldorfer Verkehrsforum 

Die Stadt Düsseldorf strebt im Rahmen der Stadt- 
und Mobilitätsplanung einen möglichst intensiven 
Austausch mit den Düsseldorferinnen und Düs-
seldorfern an. So zählte zu den wesentlichen 
Bausteinen der Erarbeitung des Mobilitätsplan D 
die frühzeitige und kontinuierliche Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger. Deren Einbeziehung 
wurde bereits im Vorfeld gestartet und setzte sich 
durch den gesamten Prozess fort. Um möglichst 
viele Menschen zu erreichen und Interesse an 
der Beteiligung zu wecken, wurden verschiedene 
Beteiligungsformate eingesetzt. So fanden neben 
öffentlichen Veranstaltungen im Stadtgebiet auch 
zwei thematisch korrespondierende Online-Dia-
loge statt, die die klassischen Bürgerforen er-
gänzten. Der Kern der Bürgerbeteiligung erfolgte 
anhand von drei großen Verkehrsforen in den 
Jahren 2017 bis 2019. Auch bei der weiteren Mo-
bilitätsplanung (2. Stufe des Mobilitätsplan D und 
weitere Planungen und Projekte) soll die Bürger-
beteiligung fortgesetzt werden. 

1. Verkehrsforum 2017:  
Einstieg in die Verkehrswende 
Das Thema Verkehr steht in Düsseldorf seit vie-
len Jahren im Fokus vieler Diskussionen. Bereits 
im Vorfeld des Projekts Mobilitätsplan D waren 
die Bürgerinnen und Bürger im Oktober 2017 zum 
Dialog eingeladen. Dabei ging es sowohl um die 
grundsätzliche Entwicklungsrichtung von Verkehr 
und Mobilität in Düsseldorf, aber auch um Einzel-
projekte und Themen, die von den Bürgerinnen 
und Bürgern im Austausch mit der Politik sowie 
der Stadtverwaltung diskutiert wurden. Die Veran-
staltung diente zudem dazu, die Weichen für die 
Erarbeitung des Mobilitätsplan D, zu dem Zeit-
punkt noch unter dem Arbeitstitel Mobilitätskon-
zept 2030+, zu stellen. 

Die Beigeordnete für Planen, Bauen, Mobilität 
und Grundstückswesen der Stadt Düsseldorf, 
Cornelia Zuschke, eröffnete die Veranstaltung; 
ein Vortrag von Dr. Weert Canzler (Wissenschaft-
szentrum Berlin für Sozialforschung) zur Urbanen 
Mobilität 2030 schloss sich an. Darin wurden 
Rahmenbedingungen, Anforderungen und Trends 
der Mobilität von heute und morgen vorgestellt 
und das Handlungserfordernis verdeutlicht. An-
schließend diskutierten alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in Gruppen folgende Schwerpunkte 
mit entsprechenden Kernbotschaften: 

• Aufgaben und Ziele für das Mobilitätskon-
zept 2030+: Verknüpfung von Mobilitäts- 
und Stadtplanung, Berücksichtigung von 
Lebensqualität und Gestaltung des öffent-
lichen Raums, Lärm und Regionalentwick-
lung sowie eine gleichrangige Betrachtung 
unterschiedlicher Nutzergruppen 

• Optimierung der ÖPNV-Infrastruktur – 
U81 (Rheinquerung) und neue Netze: Ent-
wicklungs- und Ausbaubedarf müssen 
frühzeitig erkennbar sein, Visionen wichti-
ger als eine reine Kosten-Nutzen-Ent-
scheidung, die Stadtbahnplanungen 
müssten transparent, nachvollziehbar und 
bürgernah sein  

• Innovative Verkehrsmittel – Beispiel Seil-
bahn oder andere ergänzende Systeme: 
Weitere Untersuchung von Seilbahn-Po-
tenzialen, intelligente Verknüpfung mit an-
deren Verkehrsmitteln, strategische Be-
rücksichtigung der Anforderungen autono-
men Verkehrs insbesondere im Sinne ei-
nes „smarten ÖPNV“ 

• Fahrradstadt Düsseldorf: Umverteilung 
des Raumes zugunsten sicheren und 
komfortablen Fahrradfahrens und -par-
kens, Erhöhung des allgemeinen Stellen-
werts des Rads als Verkehrsmittel, Aus-
tausch und Einbezug verschiedener Ak-
teure, insbesondere auch des Einzelhan-
dels 

• Stadtverträglicher Wirtschaftsverkehr und 
Stadtlogistik: Intelligente Bündelung und 
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Elektrifizierung des Lieferverkehrs, Steue-
rung des Lkw-Verkehrs über intelligente 
Verkehrsleitsysteme 

• Verkehrssicherheit: Gewährleistung der 
Sicherheit für schwächere Verkehrsteil-
nehmerinnen und -teilnehmer, (rechtliche) 
Ermöglichung der Nutzung innovativer 
neuer Verkehrsmittel 

Alle eingebrachten und diskutierten Anregungen 
wurden dokumentiert und von der Stadtverwal-
tung hinsichtlich ihrer Relevanz und Priorität für 
die gesamtstädtische Verkehrsentwicklung und 
zur Einleitung in den Prozess zum Mobilitäts-
plan D bewertet.  

2. Verkehrsforum 2018:  
Zukunftsvisionen für Düsseldorf 
Das 2. Düsseldorfer Verkehrsforum fand im No-
vember 2018 im Humboldt-Gymnasium statt. Be-
reits in diesem frühen Bearbeitungsstadium der 1. 
Stufe des Mobilitätsplan D, die im Sommer/Herbst 
2018 begann, hatten die Bürgerinnen und Bürger 
wiederum die Möglichkeit, über zentrale Themen 
und Zukunftsvisionen für den Verkehr in Düssel-
dorf und die Mobilität zu diskutieren. 

Etwa 130 Personen folgten der Einladung und 
konnten sich eingangs in einer Ausstellung über 
die ersten Analysen und Übersichten zum Mobili-
tätsplan D informieren. Anhand von Klebepunkten 
lieferten die Teilnehmenden ein Bild, mit welchen 
Verkehrsmitteln sie angereist waren und woher 
sie kamen. Zusätzlich wurden im Vorfeld die fol-
genden thematischen Fragen gestellt: 

• Wo liegt Ihre Vision für die Verkehrsmittel-
wahl in Düsseldorfs Zukunft? 

• Welche Eigenschaften sollten in Zukunft 
vor allem auf Düsseldorf zutreffen? 

Die Antworten der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer zeigen untenstehende Abbildungen. 

Die Einführung zur Veranstaltung übernahm die 
Beigeordnete Cornelia Zuschke, die sich über die 
rege Teilnahme erfreut zeigte und alle Beteiligten 
motivierte, sich aktiv mit ihrer Stadt auseinander-
zusetzen. Moderatorin Mone Böcker führte durch 
die Veranstaltung. Nach einem Kurzgespräch mit 
dem Bearbeitungsteam der Stadtverwaltung und 
der Gutachter fanden sich die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in Kleingruppen zusammen und 
formulierten ihre Ansprüche an „Städte für Men-
schen“: 

Abbildung 4: Zukunftsvisionen zur Verkehrsmittelwahl und zur Stadtentwicklung 



Öffentlicher Dialog 

14 
 

• „Zuerst ist es uns wichtig, dass wir unsere 
Kinder und Enkelkinder auf die Straße las-
sen können – das ist momentan nicht 
möglich. Die CO2-Belastung ist hoch, das 
erfordert schnelles Handeln […] unter an-
derem sollten die Bedingungen für den 
Radverkehr verbessert werden.“ 

• „Städte für Menschen bedeutet für uns, 
viele Ruhepunkte in der Stadt zu haben 
[…] dennoch muss die Wirtschaftsader als 
solche flüssig funktionieren. Der Autover-
kehr muss differenziert betrachtet wer-
den.“ 

• „Jeder hängt wahnsinnig an seinem Auto, 
insbesondere die älteren Leute. Man 
müsste mal überlegen, ein Bonussystem 
einzuführen, damit ein paar von ihrem 
Auto wegkommen und beispielsweise 
Fahrgemeinschaften bilden.“ 

• „Städte für Menschen heißt für uns, die 
Städte auch mit ihrer Historie zu sehen. 
Wir leben mit Gegebenheiten, die vorhan-
den sind. Diesen Gegebenheiten müssen 
wir uns auch anpassen.“ 

• „Es gibt viel zu viele Fahrzeuge momen-
tan, das hat in den letzten Jahren deutlich 
zugenommen. Städte für Menschen – da 
sollte weniger Verkehr auf den Straßen 
sein.“ 

• „Eine Stadt für Menschen bedeutet für uns 
eine Stadt der Vielfalt. Die Vielfalt macht 
die Stadt lebendig. Dabei gilt es immer 
wieder im Zusammenleben, Kompromisse 
zu finden, die Anderen zu achten und 
wertzuschätzen. Eine Stadt für Menschen 
entsteht durch die Menschen, die dort le-
ben.“ 

Im Anschluss veranschaulichte die Gastreferentin 
Anne Klein-Hitpaß von Agora Verkehrswende, 
was sich in Städten bewegen lässt. Einen we-
sentlichen Punkt nehme dabei die derzeit noch 
ungerechte Flächenverteilung ein, aber es sei be-
reits ein Werte- und Verhaltenswandel sichtbar.  

Einige Städte, wie zum Beispiel Wien, zeigten be-
reits, wie der Wandel im Sinne einer lebenswer-
ten Stadt gestaltet werden könne. Es läge nun 
auch an den Städten selbst, die Verhältnisse zu 
verändern, zu verbessern und so die Verkehrs-
wende voranzutreiben, anstatt sich „überrollen“ 

zu lassen. Frau Klein-Hitpaß sah die Landes-
hauptstadt mit dem Prozess des Mobilitätsplan D 
auf einem guten Weg. 

Dass sich Düsseldorf im Mobilitätsbereich entwi-
ckeln und verändern soll, zeigte sich auch an der 
folgenden Aktion, als sich alle Beteiligten auf ei-
ner gedachten Skala von null bis 100 Prozent auf-
stellten, der den Veränderungsaspekt verdeutli-
chen soll. Die Masse der Personen hatte einen 
sehr starken Wunsch nach Veränderung, der zum 
Teil sogar über die Hundertprozentmarke ging.  

Anschließend wurden sechs Visionen für die Ent-
wicklung von Verkehr und Mobilität in Düsseldorf 
vorgestellt. Die Aufgabe der Teilnehmenden lau-
tete, jeweils in Kleingruppen eine Vision zu disku-
tieren und festzuhalten, ob die daraus resultieren-
den verkehrsplanerischen Konsequenzen von der 
Stadtgesellschaft akzeptiert würden. 

• Vision 1: Vorrang für den Umweltverbund 
in Düsseldorf 

• Vision 2:  Attraktive Straßenräume für ein 
lebendiges Düsseldorf 

• Vision 3:  Emissionsfreien und stadtver-
träglichen Pkw- und Wirtschafts-

verkehr Düsseldorfs stärken 
• Vision 4:  Nutzen statt besitzen – Düssel-

dorf kombiniert! 
• Vision 5:  Düsseldorf – starkes und gut 

vernetztes Zentrum der Region 
• Vision 6:  Düsseldorf als Stadt der kurzen 

Wege 

Abbildung 5: Die Teilnehmenden stellten sich auf einer 
Veränderungsskala von 0-100 
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Nach einer rund einstündigen anregenden Dis-
kussionsphase stellte sich heraus, dass die Teil-
nehmenden Vision 1 von vorrangiger Bedeu-
tung sehen – eine gleichermaßen starke Förde-
rung des Fuß- und Radverkehrs sowie des 
ÖPNV. Die geringste Zustimmung erhielt Vi-
sion 3. Als wichtige Schlussfolgerung hielten die 
Teilnehmenden zudem fest, dass keine Vision 
isoliert zu betrachten sei, sondern ein Zusam-
menspiel mehrerer Visionen die beste Entwick-
lungsrichtung für Düsseldorf darstelle. Insbeson-
dere auch die Vision 4, die Förderung von 
Shared Mobility, sei ein wichtiger Baustein, je-
doch nur als Teil eines Gesamtkonzepts. 

In der abschließenden Plenumsdiskussion wur-
den weitere inhaltliche Anmerkungen diskutiert. 
So wurde beispielsweise die Gefahr gesehen, 
dass eine primär verfolgte Vision 5 mit einem be-
sonders attraktiven Verkehrsnetz in das Umland 
zu einer noch größeren Verkehrsbelastung führe. 
Vision 3 wurde hingegen eher als „Übergangsvi-
sion“ aufgefasst. Die Förderung des Umweltver-
bundes würde beispielsweise insbesondere dann 
deutlich, wenn der ÖPNV von allen sozialen 
Gruppen genutzt werde. Letztlich konnte festge-

halten werden, dass in den Augen der Teilneh-
menden ein optimierter ÖPNV, auch in Kombina-
tion mit anderen Verkehrsmitteln, sowie ein 
Schwerpunkt auf die Fuß- und Radverkehrsförde-
rung und die entsprechende Stadtraumgestaltung 
die beste Entwicklungsrichtung für Düsseldorf sei. 

Die Ergebnisse des Verkehrsforums wurden in 
die weiteren Gremien getragen und flossen un-
mittelbar in die Entwicklung der einzelnen Ziele 
des Mobilitätsplan D ein. 

3. Verkehrsforum 2019:  
Ziele für die zukünftige Mobilität 
Durch den parallellaufenden Aufstellungsprozess 
des Stadtentwicklungskonzepts Raumwerk D 
ergab sich die Möglichkeit, inhaltliche Synergien 
zu sammeln, zu identifizieren und gleichzeitig die 
Bürgerinnen und Bürger über den Bearbeitungs-
stand beider Planungen zu informieren.  

Daraus wurde die Veranstaltung Mobilität trifft 
Raum entwickelt, die im Mai 2019 in den Rhein-
terrassen Düsseldorf stattfand. Oberbürgermeis-
ter Thomas Geisel und die Beigeordnete Cornelia 
Zuschke begrüßten die gut 215 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer. Frau Zuschke vermittelte einen 
ersten Überblick über die beiden großen Entwick-
lungsprojekte der Stadt Düsseldorf, den Mobili-
tätsplan D und das Raumwerk D, und verdeut-
lichte die zahlreichen Berührungspunkte der Kon-
zepte untereinander, aber auch mit der gesamten 
Stadtgesellschaft. 

Der erste große Block der Veranstaltung befasste 
sich mit den Zielen des Mobilitätsplan D. Die im 
Vorfeld durch die Stadtverwaltung, den Gutachter 
sowie die beteiligten Gremien ausgearbeiteten 
Entwürfe der Mobilitätsziele, in die viele Inhalte 
des 2. Verkehrsforums eingeflossen sind, wurden 
in einem Gallery Walk vorgestellt – aufgrund der 

Abbildung 7: Leitfaden zur Zukunftsvision 1 

Abbildung 6: Logo der gemeinsamen Veranstaltung 
von Mobilitätsplan D und Raumwerk D  
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hohen Zahl an Teilnehmenden in zweifacher Aus-
führung. Im Mittelpunkt stand dabei die Fragestel-
lung: 

• Wie weitgehend tragen Sie die Zielstel-
lung mit? Sollte das Ziel abgeschwächter 
formuliert werden, sollte es mutiger formu-
liert werden oder ist es genau richtig for-
muliert? 

Auf einer entsprechenden Skala, die jedem Ziel 
zugeordnet war, setzten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer einen Punkt und verdeutlichten so 
ihre Einschätzung zu den Zielen. Es zeigte sich, 
dass viele Ziele deutlich mutiger formuliert 
werden sollten, insbesondere die Ziele: 

• ÖPNV, Fuß- und Fahrradverkehre vor-
rangig ausbauen und fördern 

• Stadt- und umweltverträgliche Erreich-
barkeit regional und überregional ver-
bessern 

• Straßenraum zugunsten der Nahmobili-
tät umverteilen und Parken im öffentli-
chen Raum neu ordnen 

• Lärm- und Luftschadstoffbelastung 
senken 

Einzelne Stimmen, die die Formulierung so richtig 
fanden beziehungsweise zum Teil Abschwächun-
gen wünschten, gab es insbesondere bei den fol-
genden Zielen: 

• Gesellschaftliche Teilhabe sichern und 
Barrierefreiheit ausbauen 

• Energiewende im Verkehr vorantreiben 

• Inter- und Multimodalität fördern, Sha-
ring-Angebote ausweiten 

• Chancen der Digitalisierung für die Ver-
kehrswende nutzen 

Während des Gallery Walks ergaben sich zahlrei-
che Gelegenheiten für Austausch und Diskussio-
nen. Häufig wurde dabei der Wunsch nach mehr 
Mut vor allem bei der Umsetzung geäußert. Ab-
schließend wurden die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer gebeten, die drei wichtigsten Ziele mit-
tels Klebepunkten zu markieren.  

Hier wurde der Wunsch nach einer Entwicklungs-
richtung hin zu den Verkehrsmitteln des Umwelt-
verbunds sowie eine Aufwertung und Neuord-
nung des öffentlichen Raums nochmals deutlich: 

• ÖPNV, Fuß- und Fahrradverkehre vor-
rangig ausbauen und fördern (129 
Stimmen) 

• Straßenraum zugunsten der Nahmobili-
tät umverteilen und Parken im öffentli-
chen Raum neu ordnen (75 Stimmen) 

• Lärm- und Luftschadstoffbelastungen 
senken (56 Stimmen) 

In der Feedbackrunde sahen die Planerinnen und 
Planer der Stadtverwaltung sowie des Gutachter-
teams die grundsätzliche Ausrichtung des Ziel-
konzepts bestätigt. Deutlich geworden war je-
doch, dass sich die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer mehr Mut wünschten – sowohl bei der For-
mulierung einzelner Ziele, als auch insbesondere 
bei der späteren Maßnahmenumsetzung. Dies 

Abbildung 8: Bewertung der Ziele während des Gal-
lery Walks und interaktive Beteiligungsmöglichkei-
ten auf einem Luftbild 
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zielte vor allem auf eine besonders starke Förde-
rung des ÖPNV, Fuß- und Radverkehrs ab. 

Gleichwohl wurde jedoch auch betont, dass das 
Zielkonzept letztlich einen Kompromiss aus den 
Meinungen vieler unterschiedlicher Akteursgrup-
pen darstelle. Das Engagement aus dieser Ver-
anstaltung sollte in jedem Fall in die weitere Bear-
beitung, auch in die spätere Umsetzungsphase, 
mitgenommen werden. 

Der zweite Teil der Veranstaltung widmete sich 
schwerpunktmäßig dem Raumwerk D. Als Gast-
referentin zeigte Frau Professor Stefanie Bremer 
von der Universität Kassel in einem Impulsvortrag 
auf, wie Mobilität und Stadträume einander bedin-
gen und wie Mobilitäts- und Stadtentwicklung zu-
sammen gestaltet werden können. 

Unterschiedliche Stadträume erforderten dem-
nach eine differenzierte Mobilitätskultur – es sei 
nicht zielführend, gegen (gewachsene) räumliche 
Strukturen „anzuarbeiten“. Als großes Potenzial 
für Düsseldorf sah Frau Bremer den bereits ho-
hen Fußverkehrsanteil in Düsseldorf. Auch 
dadurch würde sich eine lebenswerte und leben-
dige Stadt auszeichnen. Abschließend betonte 
Frau Bremer, dass es wichtig sei, sich konkrete, 
konsequente Ziele zu setzen; gleichzeitig sollte 
es neben „großen Würfen“ auch schnell umzuset-
zende Maßnahmen geben. 

Die zweite Diskussionsphase fand anschließend 
in Gesprächsrunden in Kleingruppen statt. Im 
Sitzkreis und unter Zuhilfenahme eines runden 
Papptisches, auf dem Statements und Ergeb-
nisse festgehalten werden konnten, wurden die 
beiden folgenden Fragestellungen besprochen: 

• Wie kann kluge Mobilität die räumliche 
Stadtentwicklung verbessern? 

• Wie kann kluge Stadtentwicklung die Mo-
bilität verbessern? 

Wie kluge Mobilität zu einer besseren Stadtent-
wicklung beitragen kann, verdeutlichten unter an-
derem die folgenden Diskussionsergebnisse: 

• Eine bessere Vernetzung umliegender 
Räume und Quartiere, abgestimmt auf die 
entsprechenden lokalen Bedürfnisse 

• ÖPNV-Ausbau: Ein attraktiver ÖPNV als 
Verkehrsmittel, das raumsparend viele 
Menschen transportieren kann 

• Radwege sicher und getrennt vom Auto-
verkehr gestalten, auch durch Grünberei-
che führen 

• Genügend Raum für den Rad- und Fuß-
verkehr zur Verfügung stellen; Menschen 
müssen sich im Fußverkehr wohl fühlen 

• Barrierefreie Mobilität wirkt sich positiv auf 
alle Bürgerinnen und Bürger sowie öffent-
liche Räume aus. 

Im Gegenzug wurden unter anderem folgende 
Aspekte als wichtige Beiträge einer klugen Stadt-
entwicklung für die Mobilität eingebracht: 

• Platz für Begegnungen im öffentlichen 
Raum schaffen, Räume für Aufenthalt zu-
rückerobern 

• Hochwertige Gestaltung freigewordener 
Räume in Quartieren; an die Stadt der 
kurzen Wege denken 

• Bezahlbares Wohnen schaffen: dies kann 
Pendelwege verringern; mehr Akzeptanz 
für Homeoffice kann ebenfalls verkehrsre-
duzierend wirken 

Im Schlusswort blickte die Beigeordnete Cornelia 
Zuschke sehr positiv auf die Veranstaltung zurück 
und zeigte sich begeistert von dem Engagement 
der Menschen für ihre Stadt. Es sei jedoch auch 
ein Ringen, um die zahlreichen unterschiedlichen 
Ansprüche im Bereich der Mobilität zu einem 
stringenten Zielsystem auszuarbeiten. Jedoch 
vernahm sie vor allem, dass es insbesondere ei-
ner Stärkung des ÖPNV und des Radverkehrs 
benötige und es dabei „auch einfach mal etwas 
umzusetzen“ sei. Dazu hätten die Gespräche 
heute wertvolle Hinweise gegeben, sodass Frau 
Zuschke allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
nochmals ausdrücklich dankte. 
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Abbildung 9: Impressionen von der Dialogveranstaltung „Mobilität trifft Raum“ in den Düsseldorfer Rheinterras-
sen  
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Erster Online-Dialog 

Zusätzlich zum klassischen Format der Bürger-
veranstaltung ergänzten zwei Online-Dialoge die 
Beteiligung. Der erste Online-Dialog schloss sich 
an das 2. Verkehrsforum im Winter 2018/2019 an 
und war für etwa sechs Wochen freigeschaltet. 
Mit etwa ausgefüllten 6.100 Fragebögen wies das 
Format eine große Resonanz auf. Die Teilnahme-
möglichkeit wurde im Stadtgebiet von Düsseldorf 
von öffentlicher wie zum Teil auch privater Seite 
intensiv beworben. 

Der Online-Dialog gliederte sich in drei Themen-
blöcke. Der erste Themenblock schloss inhaltlich 
direkt an das vorherige Verkehrsforum an, indem 
die Zustimmung zu den sechs Visionen (inklusive 
ihrer Konsequenzen) abgefragt wurde.  

• Vision 1:  Vorrang für den Umweltverbund 
in Düsseldorf 

• Vision 2:  Attraktive Straßenräume für ein 
lebendiges Düsseldorf 

• Vision 3:  Emissionsfreien und stadtver-
träglichen Pkw- und Wirtschafts-
verkehr Düsseldorfs stärken 

• Vision 4:  Nutzen statt besitzen – Düssel-
dorf kombiniert! 

• Vision 5:  Düsseldorf – starkes und gut 
vernetztes Zentrum der Region 

• Vision 6:  Düsseldorf als Stadt der kurzen 
Wege  

Auf einer Skala von minus drei (überhaupt nicht 
wichtig/nicht weiterverfolgen) bis plus drei (sehr 
wichtig/prioritär verfolgen) stimmten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ihre Einschätzung ab. 
Im Ergebnis wurden fünf von sechs Visionen 
grundsätzlich positiv bewertet, lediglich eine Vi-
sion erhielt einen negativen Bewertungsschnitt 
(siehe Abbildung 5). 
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Der Vergleich zur Einschätzung der Visionen 
beim 2. Verkehrsforum zeigte, dass die jeweiligen 
Gruppen von Teilnehmenden grundsätzlich die-
selbe Zielrichtung prioritär verfolgt sehen möch-
ten – den Vorrang für die Verkehrsmittel des Um-
weltverbunds. 

Im zweiten Block des Online-Dialogs bestand die 
Möglichkeit, die gewünschte Verkehrsmittelnut-
zung der Düsseldorferinnen und Düsseldorfer im 
Jahr 2030 darzustellen. Als Ausgangswert stand 
der Modal Split aus dem Jahr 2013 bereit (siehe 
Abbildung 7).  
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Diesen veränderten die Teilnehmenden deutlich 
zugunsten des ÖPNV sowie des Radverkehrs. 
Den größten Anteil bei diesem Zukunftswunsch-
Modal-Split erhielt der ÖPNV (33 Prozent). Auch 
der Radverkehr erhielt mit 23 Prozent einen deut-
lich höheren Anteil und befand sich auf einem 
Zielniveau mit dem Fußverkehr und Kfz-Verkehr 
(siehe Abbildung 8).  
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Abbildung 11: Düsseldorfer Modal Split 2013 

Abbildung 12: Vision zum Modal Split 2030 Abbildung 10: Zustimmungswerte zu den Visionen 
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Aus Sicht der Teilnehmenden solle dementspre-
chend eine deutliche Verschiebung der Verkehrs-
mittelanteile zum Umweltverbund stattfinden. 

Im dritten Block bestand die Möglichkeit, zu drei 
Fragestellungen beziehungsweise Thesen Stel-
lung zu nehmen. Hier waren jeweils mehrere Ant-
wortmöglichkeiten vorgegeben, es konnten je-
doch auch eigene Antworten eingegeben werden. 
So wurde zunächst nach den aus Sicht der Teil-
nehmenden größten Verkehrsproblemen in Düs-
seldorf gefragt. Folgende Probleme wurden am 
häufigsten benannt: 

• Zu wenig Radwege/Radfahren unsicher 

• ÖPNV-Angebot nicht ausreichend 

• Überlastung wichtiger Zugangsstraßen 

• Viel Lärm und viele Abgase an vielen Stel-
len 

Die Antworten der Teilnehmenden zeigten, dass 
sich die Verkehrsprobleme nicht auf ein Verkehrs-
mittel oder einen Bereich beschränkten, sondern 
dass die Alternativen zum Pkw insgesamt noch 
nicht stark genug gefördert würden. 

Anschließend gaben die Teilnehmenden an, was 
für sie eine Verkehrswende ausmache. Hier wie-
derum betrafen die beiden meistgenannten Ant-
worten zunächst den ÖPNV, dann die Wege zu 
Fuß oder mit dem Fahrrad, aber auch die Kombi-
nation verschiedener Verkehrsmittel: 

• Der ÖPNV wird das Hauptverkehrsmittel 
der Großstadt. 

• Mehr Wege werden zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad zurückgelegt. 

• Ein breites Angebot unterschiedlicher Ver-
kehrsmittel, die jedem immer zur Verfü-
gung stehen 

Zusätzlich wurde abgefragt, was für die Teilneh-
menden eine hohe Lebensqualität in der Stadt 
bedeutet. Hier standen die Themen attraktive 
Grün- und Freiräume, aber auch eine lebendige 
Stadt im Mittelpunkt: 

• Eine ruhige Stadt mit guter Luftqualität, 
mit vielen Grünflächen und Erholungs-
möglichkeiten 

• Ich kann aus einer großen Anzahl unter-
schiedlicher Verkehrsmittel wählen und 
bin in der Stadt optimal vernetzt. 

• Viel Leben auf den Straßen: Öffentliche 
Räume werden zum Verweilen, zum Spie-
len, Flanieren und Spazieren sowie zur In-
teraktion zwischen Menschen aller Alters-
gruppen genutzt. 

Letztlich gab der erste Online-Dialog wertvolle 
Hinweise, was aus Sicht der Bürgerinnen und 
Bürger wichtige Themen, Probleme und Hand-
lungsschwerpunkte in Düsseldorf waren. Diese 
wurden, soweit möglich, in der Ausarbeitung des 
Konzepts berücksichtigt und spiegelten sich in 
den Zielen wider. 

Zweiter Online-Dialog 
Der zweite Online-Dialog diente dazu, den erar-
beiteten Entwurf des Zielkonzepts von den Bürge-
rinnen und Bürgern bewerten und priorisieren zu 
lassen. Die Teilnahme fand im Anschluss an die 
inhaltlich ähnlich aufgebaute dritte öffentliche Dia-
logveranstaltung Mobilität trifft Raum 2019 statt, 
um so eine möglichst breite Basis an öffentlicher 
Unterstützung zu erlangen.  

Insgesamt beteiligten sich noch einmal 1.870 Per-
sonen an der Bewertung des Zielkonzepts. Die 
einzelnen Ziele konnten auf einer Skala von mi-
nus 3 bis plus 3 bewertet werden – in Anlehnung 
an die dritte öffentliche Dialogveranstaltung, von 
„Ziel sollte abgeschwächter formuliert werden“ 
(Wert minus 3) über „Ziel ist genau richtig formu-
liert“ (Wert 0) bis „Ziel sollte mutiger formuliert 
werden“ (Wert plus 3). Grundsätzlich ließ sich 
auch aus der 2. Online-Beteiligung der Wunsch 
nach einer mutigeren Zielformulierung ablesen, 
wenn auch nicht ganz so deutlich wie bei den 
Teilnehmenden der öffentlichen Dialogveranstal-
tung. Keine Zielaussage wurde im negativen Be-
reich bewertet (also abgelehnt). Am deutlichsten 
in Richtung mutigere Formulierung gehend wur-
den folgende Ziele eingestuft: 

• Stadt- und umweltverträgliche Erreichbar-
keit regional und überregional verbessern 

• Lärm und Luftschadstoffe senken 

• Verkehrssicherheit und subjektive Sicher-
heit erhöhen 
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Mit Mittelwerten von 0,7 bis 0,9 wurden folgende 
Ziele nur zurückhaltend eingestuft: 

• Inter- und Multimodalität fördern, Sharing-
Angebote ausweiten 

• Chancen der Digitalisierung für die Ver-
kehrswende nutzen 

• Straßenraum zugunsten der Nahmobilität 
umverteilen und Parken im öffentlichen 
Raum neu ordnen 

Größere Abweichungen im Vergleich zu den Ant-
worten bei der dritten öffentlichen Dialogveran-
staltung ergaben sich insbesondere bei der Ziel-
setzung mit Bezug auf die Umverteilung des Stra-
ßenraums und der Neuordnung des Parkens. 
Dieses Ziel unterstützten die Teilnehmenden der 
dritten öffentlichen Veranstaltung deutlich stärker 
als die Teilnehmenden am 2. Online-Dialog. 

Auf einer Skala von minus 4 (negativer Einfluss) 
bis plus 4 (positiver Einfluss) waren die Teilneh-
menden anschließend dazu eingeladen, die Wir-
kung der Ziele sowohl auf die Mobilität als auch 
auf die Lebensqualität in der Stadt einzuschätzen. 
Es ergaben sich weit überwiegend positive Be-
wertungen, die im Schnitt bei etwa plus 2 und da-
mit leicht unter dem der Teilnehmenden der drit-
ten öffentlichen Dialogveranstaltung lagen. Insbe-
sondere den Einfluss der Ziele auf die Lebens-
qualität Düsseldorfs bewerteten viele Teilneh-
mende am Online-Dialog jedoch auch mit der 
Bestnote 4 (vergleiche Abbildung 10). 

Abbildung 13: Gesamtbewertung Einfluss der Hand-
lungsziele auf die Mobilität 

Abbildung 14: Gesamtbewertung Einfluss der Hand-
lungsziele auf die Lebensqualität 
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Letztlich konnte festgehalten werden, dass auch 
die 2. Online-Beteiligung die grundlegenden Ein-
schätzungen und Meinungen und die Inhalte des 
Zielkonzepts weitgehend bestätigten. Es gab al-
lerdings einen deutlichen Wunsch nach einer 
stärkeren Förderung der Verkehrsmittel des Um-
weltverbunds, gleichzeitig wurde mehr Mut und 
eine stärkere Konsequenz bei der Umsetzung 
von Maßnahmen gewünscht. Insgesamt wurde 
die Zielrichtung der 1. Stufe des Mobilitätsplan D 
bestätigt. Kritisch zu reflektieren war, dass bei al-
len Beteiligungsformaten fahrradaffine Bürgerin-
nen und Bürger überrepräsentiert vertreten waren 
(gemessen am abgefragten derzeitigen Hauptver-
kehrsmittel der Teilnehmenden). Dies änderte 
aber nicht die Gesamteinschätzung von weiten 
Teilen der Teilnehmenden an beiden Veranstal-
tungen, die unabhängig von ihrer Verkehrsmittel-
affinität den Mobilitätsplan D mittragen. Für die 
Bearbeitung des Mobilitätsplan D lieferte die um-
fassende öffentliche Beteiligung zahlreiche wert-
volle Hinweise und verdeutlichte die Einstellun-
gen und Wünsche vieler Bürgerinnen und Bürger 
Düsseldorfs.  

Das vielleicht wichtigste Ergebnis blieb, dass der 
Weg, den die Landeshauptstadt mit dem Mobili-
tätsplan D eingeschlagen hat, überwiegend unter-
stützt wird. Die Stadt konnte darüber hinaus viele 
Eindrücke und Vorschläge in die alltägliche Arbeit 
der strategischen Mobilitätsplanung mitnehmen.
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Weitere Beteiligungsbausteine
Neben den wiederkehrenden Beteiligungen von 
Expertinnen und Experten sowie Bürgerinnen und 
Bürgern fanden weitere Abstimmungen und Ge-
spräche statt. Dies betraf zum einen Expertenge-
spräche mit ausgewählten Institutionen und Inte-
ressengruppen sowie zum anderen verwaltungs-
interne Abstimmungen (sowohl ämterübergrei-
fend als auch innerhalb des Amtes für Verkehrs-
management) und die Einbeziehung der Themen 
der Stadtbezirke.  

Akteursgespräche  
Kern der Erarbeitung des Mobilitätsplan D war die 
bestmögliche Berücksichtigung und Integration 
der Interessen aller verkehrsrelevanten Institutio-
nen und stadtgesellschaftlichen Gruppen in Düs-
seldorf. Daher wurden im Rahmen der Bestands-
aufnahme im Winter 2018/2019 zehn Akteursge-
spräche geführt. Angesprochen wurden dabei so-
wohl Interessenvertreter von Bevölkerungsgrup-
pen mit besonderem Mobilitätsangebot, als auch 
Vertreter großer privater wie öffentlicher verkehrs-
erzeugender Einrichtungen in Düsseldorf. Zusätz-
lich wurde der vertiefte Dialog mit Mobilitätsanbie-
tern in Düsseldorf gesucht, um geplante Entwick-
lungen, Chancen und Risiken aufzunehmen. Die 
Akteursgespräche dienten insgesamt der inhaltli-
chen Vertiefung und Identifizierung von Stärken 
und Schwächen des Verkehrs in Düsseldorf. Alle 
Akteursgespräche wurden dokumentiert und sind 
nachstehend kurz zusammengefasst worden. Ge-
spräche wurden dabei mit Vertreterinnen und 
Vertretern folgender Institutionen geführt: 

• Beirat für Menschen mit Behinderung 

• Fahrgastverband Pro Bahn 

• Jugendrat der Stadt Düsseldorf 

• Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 

• Universitätsklinikum Düsseldorf 

• Messe Düsseldorf 

• Flughafen Düsseldorf 

• Rheinbahn AG 

• Stadtwerke Düsseldorf 

• Taxi-Innung Düsseldorf 

Unter den Themenblöcken Herausforderungen 
und Trends, Verbesserungspotenziale und Ziele 
des Mobilitätsplan D sowie Erwartungen an den 
Erarbeitungs- und Umsetzungsprozess wurden 
die Ansichten der befragten Stakeholder aufge-
nommen.  

Als zentrale Herausforderung in Düsseldorf sahen 
die befragten Akteure die weitgehende Überlas-
tung des Verkehrssystems, was nicht nur den 
Straßenverkehr, sondern beispielsweise auch 
den ÖPNV und SPNV betreffe. Das innerstädti-
sche ÖPNV-Netz wurde dabei positiver als das 
regionale Schienenverkehrsnetz eingestuft. Kriti-
siert wurde die mangelnde Flächenverfügbarkeit 
für den Rad- und Fußverkehr, bei letzterem auch 
das vielerorts problematische Queren von Stra-
ßen und Stadt-/Straßenbahntrassen. Dem stei-
genden Verkehrsaufkommen könne gut durch die 
Verknüpfung von Verkehrsmitteln entgegenge-
wirkt werden, auch wenn die Einbindung neuer 
Mobilitätsformen nicht immer konfliktfrei ablaufe. 
Auch das Thema Park & Ride müsse stärker be-
handelt werden. Wichtig sei zudem, die Umwelt-
qualität des Verkehrs zu verbessern. Das könne 
sich aber nicht nur darauf beschränken, allein die 
Antriebsform Elektromobilität zu priorisieren.  

Alle Akteure sahen die Erarbeitung eines neuen 
Mobilitätsplans für Düsseldorf positiv und erwarte-
ten deutliche wie auch messbare Zielformulierun-
gen. Themen wie die Integration verschiedener 
Szenarien und Raum für Experimente wurden als 
zusätzliche mögliche Inhalte für den Mobilitäts-
plan D aufgeführt. Inhaltlich müsse es zudem vor 
allem um einen Netzausbau und Kapazitätserwei-
terungen im ÖPNV gehen, auch in Abstimmung 
mit der Region. Zugleich wurden eine hohe Ange-
bots- und Servicequalität sowie mehr Flexibilität 
im ÖPNV gefordert. Auf der anderen Seite wur-
den von einigen Akteuren gleichzeitig auch be-
schränkende Maßnahmen im MIV gefordert, nicht 
jedoch ohne die Integration neuer Antriebstech-
nologien in die zukünftige Mobilität zu vernachläs-
sigen. Weitere Zukunftsthemen wurden in der in-
telligenten Vernetzung von Verkehrsmitteln, der 
Teilhabe am Verkehrsgeschehen im Sinne des 
Abbaus von Barrieren im öffentlichen Raum, im 
ÖPNV sowie in der Informationsqualität gesehen. 
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Als zentralen Aspekt der Erarbeitung des Mobili-
tätsplan D sahen die Akteure einen offenen Dia-
log zwischen Bürgerinnen und Bürgern, Akteuren 
der Mobilität und dem Planungsteam. Dabei soll-
ten möglichst alle Bevölkerungsgruppen einge-
bunden und Teilnahmemöglichkeiten und Infor-
mationen entsprechend breit gestreut werden. 
Auch der Einbezug der verkehrlichen Akteure und 
Interessenvertreterinnen und -vertreter über die 
Fachgruppe Mobilität wurde positiv bewertet. Dies 
sei auch vor dem Hintergrund wichtig, eine breite 
Zustimmung bei der Umsetzung von Maßnahmen 
zu erhalten. Der enge Akteursaustausch könne 
zudem die regionale Ebene miteinbeziehen, um 
dem wichtigen Thema der regionalen verkehrli-
chen Vernetzung entsprechenden Raum zu ge-
ben. 

Beteiligung der Bezirkspolitik 
In einer frühen Bearbeitungsphase der Stufe 1 
wurden im Oktober 2018 die Bürgermeisterin und 
die Bürgermeister der Düsseldorfer Stadtbezirke 
eingeladen. Acht von zehn Vertreterinnen bzw. 
Vertretern der Stadtbezirke nahmen teil und 
tauschten sich mit dem Planungsteam über die 
drängenden Verkehrsthemen aus den Bezirken 
aus. Es zeigte sich, dass die verschiedenen 
Stadtbezirke teils unterschiedliche, teils de-
ckungsgleiche Problemlagen aufwiesen. Wichtige 
Themen in den äußeren Bezirken waren unter an-
derem ein besseres lokales und verbindendes 
Radverkehrsnetz sowie ein starker ÖPNV. Der 
ungeregelte ruhende Verkehr rund um den Flug-
hafen war vor allem ein Thema im Norden Düs-
seldorfs. In den inneren Stadtbezirken spielten 
die Aufteilung des öffentlichen Raums und die all-
gemeine Reduzierung des Autoverkehrs eine grö-
ßere Rolle. Ebenfalls müsse die dynamische Düs-
seldorfer Stadtentwicklung berücksichtigt werden, 
insbesondere der Wohnungsneubau und Einzel-
handel.  

Hinsichtlich des Arbeitsprozesses beim Mobili-
tätsplan D wurden die Erwartungen geäußert, 
dass unvoreingenommen Verbesserungsmöglich-
keiten gesucht würden und man von der Auto-
Ideologie der vergangenen Jahrzehnte weg-
komme. Die vielen jungen Menschen in Düssel-
dorf würden diesen Trend bestätigen. Letztlich sei 
jedoch auch wichtig, angepasste Konzepte für die 
diversen Probleme vor Ort zu finden.  

In der finalen Phase der 1. Stufe wurde der Ent-
wurf des Zielkonzepts im Juni 2019 den Bezirks-
vertreterinnen und -vertretern vorgestellt. Grund-
sätzlich wurden die Ziele mitgetragen, auch wenn 
vereinzelte Zielkonflikte gesehen wurden, sodass 
verschiedene Verkehrsmittel nicht gegeneinander 
ausgespielt werden dürften. Weiterhin wurde eine 
beschleunigte Umsetzung von Maßnahmen gefor-
dert, wozu schon Ideen in den Bezirken vorlägen. 
Diese könnten nun gegebenenfalls durch das Ziel-
konzept gestützt werden. In der 2. Stufe des Pro-
zesses sollten zudem die spezifischen Themen 
der Bezirke mit aufgenommen werden. 

Ämterübergreifende Abstimmung 
und amtsinterner Workshop 
Um den Austausch innerhalb der Stadtverwaltung 
zu fördern und die unterschiedlichen Belange und 
Ansprüche an den Mobilitätsplan D zu berück-
sichtigen, wurde zu Beginn des Verfahrens im 
Juni 2018 eine Amtsleiterinformation durchge-
führt. Alle relevanten Amtsleitungen wurden ge-
beten, Zielvorstellungen und Themen für den Mo-
bilitätsplan D beizusteuern.  

Ebenso wurde im Januar 2019 ein Strategie-
workshop mit allen Abteilungen des Amtes für 
Verkehrsmanagement durchgeführt. Dies diente 
insbesondere dazu, den Austausch innerhalb der 
Verkehrsplanung zu fördern und die relevanten 
Themen der einzelnen Abteilungen im Sinne des 
Zielkonzepts zum Mobilitätsplan D miteinzubezie-
hen. Die verschiedenen Abteilungen des Amtes 
für Verkehrsmanagement seien unterschiedlich 
stark von den Erarbeitungsergebnissen des Mobi-
litätsplan D betroffen, viele konkretisieren die Pla-
nungen in späteren Phasen oder führen die Um-
setzung von Maßnahmen durch. Der Mobilitäts-
plan D wird von der Abteilung für strategische 
Mobilitätsplanung innerhalb des Amtes für Ver-
kehrsmanagement bearbeitet. Folgende Abtei-
lung nahmen am Workshop teil: 

• Zentrale Dienste 

• Controlling 

• Verkehrsmarketing 

• Verkehrsplanung 

• Radverkehrsplanung 

• Straßenbau 
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• Brücken-, Tunnel- und Stadtbahnbau 

• Verkehrsregelung 

• Verkehrstechnik 

• Strategische Mobilitätsplanung 

Der Zeitpunkt des Workshops wurde in die frühe 
Erarbeitungsphase der Ziele gelegt. Dadurch be-
stand die Möglichkeit, die Erfahrungen und Sicht-
weisen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Amt für Verkehrsmanagement bereits in die The-
men- und Zielfindung miteinzubeziehen. So 
wurde unter anderem die Frage diskutiert, inwie-
weit die Stadt Düsseldorf auf bestimmte verkehrli-
che Ausprägungen – wie etwa einen emissionsar-
men Wirtschaftsverkehr – Einfluss nehmen 
könne. Andere Themen mit starkem Einfluss der 
Stadt betrafen beispielsweise die Reduktion von 
Parkraum und die Umverteilung von Straßen-
raum, die in den Zielen enthalten sein sollten. 

Grundsätzlich wurde ein weitergehendes Zielkon-
zept gewünscht, das jedoch jeweils auch die da-
mit verbundenen Konsequenzen enthalten 

müsse, da die verkehrlichen Auswirkungen – 
auch auf die alltäglichen Maßnahmen – teils deut-
lich seien. Dies würde unterstützt werden, müsse 
aber auch entsprechend angesprochen werden. 
Weiterhin wurde eine Messbarkeit der Ziele ein-
gefordert, die sich dabei flexibel und wenig kom-
plex darstellen sollten. Hier könnten die Abteilun-
gen selbst fachspezifische Indikatoren beisteuern. 
Nicht allein die Veränderung von Indikatoren 
müsse singulär betrachtet werden, sondern es 
müssten immer auch allgemeine Rahmenbedin-
gungen beachtet werden. 

Ein weiterer wesentlicher Diskussionspunkt betraf 
den Vorausblick auf die Umsetzung. Im Hinblick 
auf die personelle und finanzielle Ausstattung des 
Amts müsse beachtet werden, was bis wann um-
gesetzt werden könne. Nicht zuletzt spiele auch 
der Erhalt der bestehenden Infrastruktur eine 
wichtige Rolle. 
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Fazit
Das Erstellen der 1. Stufe des Mobilitätsplan D 
erfolgte als kooperativer Planungsprozess, der 
von Anfang an sehr breit angelegt wurde. Damit 
wurde das Ziel verfolgt, die jeweiligen unter-
schiedlichen Mobilitätsbedürfnisse bestmöglich zu 
berücksichtigen und weitestgehend einen Aus-
gleich von verschiedenen Interessen zu errei-
chen.  

So konnte unter intensivem Einbezug von ver-
kehrsrelevanten Institutionen und Akteuren der 
Stadtgesellschaft in Düsseldorf ein breit getrage-
nes Zielkonzept entwickelt werden, das jeweils 
durch öffentliche Dialogveranstaltungen reflektiert 
und ergänzt wurde.  

Die Fachgruppe Mobilität sowie der politische 
Steuerungskreis haben sich als Gremien bewährt 
und werden auch die 2. Stufe des Mobilitätsplan 
D begleiten. Auch die öffentlichen Dialogveran-
staltungen sowie die Online-Dialoge sollen fortge-
führt beziehungsweise wiederholt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Weiterentwicklung von Verkehr und Mobilität 
in Düsseldorf kann letztlich nur unter Einbezug 
vieler Ideen und Meinungen sowie auf der Basis 
einer gemeinsamen Diskussion erfolgen. Daher 
sind alle Inhalte umfassend transparent erarbeitet 
worden und folgen einer Linie, bei der sich viele 
Düsseldorferinnen und Düsseldorfer sowie Institu-
tionen wiederfinden können. 

Diese Linie gilt es auch beim Erstellen der 2. 
Stufe des Mobilitätsplan D fortzuführen und so 
passgenaue, zielgerichtete und wirkungsstarke 
Maßnahmen auszuarbeiten, die die Mobilität der 
Menschen in Düsseldorf nachhaltig und rück-
sichtsvoll stärken. 

 



 

 

Abkürzungsverzeichnis 
ADAC Allgemeiner Deutscher Automobil-Club 
ADFC Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club 
APS Ausschuss für Planung und Stadtentwicklung 
Kfz Kraftfahrzeug 
MIV motorisierter Individualverkehr 
ÖPNV öffentlicher Personennahverkehr 
OVA Ordnungs- und Verkehrsausschuss 
SMART-Kriterien Spezifisch-Messbar-Akzeptiert-Realistisch-Terminbezogen-Kriterien 
U81 Untergrundbahn 81 
VCD Verkehrsclub Deutschland 
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